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am Uiiiioriihiüiiius uiU'r viülnn.^lir I)icliro)ttisiinis Jer

(^' (j' ; deuu von 22 c^ c{ der zweiteu Generation

waren nouu prachtvolle liospita.

Cliarakteristiscli war: 1. Die Abnahme des schwar-

zen Pigimonts zugunsten der hellen Farbe zumal im

Wurzelfelde der Oboröügel, auf den Unterflügeln

und der Unterseite. 2. Umwandlung des rot auf

den Flügeln der pp in gelb; der Leib bleibt rot.

Einige ausgewachsene Kaupen waren iu Normal-

temperatur gesetzt; die Falter zeigten sogleich wie-

der stärkere Schwarzfärbuug und die Unterflügel der

Weibchen rötlichen Anflug, nicht aber ziunober- oder

carminrot, sondern in der schönereu Farbe «saturn-

rot*, wie es in der Malerei heisst.

Endlich gaben vier auf Eis gelegte Puppen nach

10 resp. 20 Tagen vier prachtvolle Palter mit noch

entschiedenerer Zunahme von schwarz und rot.

Dieselben Erscheinungen boten die russula dar,

von denen einige ç^ (j keine Spur von Schwarz

zeigten und in ihrer einfach rosa und gelben Färbung

ganz eigenartig zart und schön aussahen.

Wie aber steht es mit der Grösse ':" Herr Dr.

Standfuss sagt (pag. 148) : Je wesentlicher die

Fresszeit der Raupe durch die Erhöhung der Tem-

peratur abgekürzt wird, desto bedeutender ist die

Grössenreduktiou des Falters.

Unsere Versuche ergeben den Beiveu, dass diese

These nicht absolute Gültiykeit hut.

Plantagiais fressen sehr lange und wachsen sehr

langsam ; nehmen wir ihre Frasszeit von .Juli bis

Oktober (3 Monate) und April bis Mai (1 Monat)

an, also in Summa 4 Monate, so ist bei meinen

Versuchen — abgesehen von der Winterruhe — die

Frasszeit auf '4 (= 1 Monat reduzirt. Trotzdem

sind alle Individuen ebenso gross,, ja viele mehrere

Millimeter in der Spannweite grösser^ als die in

der Freiheit geborenen.

Nur ein Tierchen mit .^.B mm. Flügelspannung

war sohlecht gediehen, dafür aber zeigte es eine

ganz ausgesprochene melanotischo Färbung, ein selir

merkwürdiges Tier !

Hingegen zeigten die russula trotz der ganz

gleichzeitigen Entwicklung eine entschiedene Ver-

kleinerung, zumal die Weibchen; auch Aglia tau

wäre etwas, wenn auch niciit viel kleiuer geworden,

wenn nicht durch die mangelhafte Einrichtung meines

Warmkastens die Kaupen nach der Einspinnung zu

Grunde gegangen wären. (Die einzige Puppe, die

ich erhielt, ergab einen Krüppel.) Den bei dieser

Zucht deutlich hervorgetretenen Uobolständen meines

Apparates zu begegnen, soll die Aufgabe für die

nächste Frtihjahrscampagne sein. Gelingt dies, so

halte ich es für nicht ausgeschlossen, bei vielen

Arten statt einer Generation per annum deren mehrere

zu erziehen, bei anderen aber die üeberwinterung

iu ein anderes Larvenstadium zu verlegen.

Neue Lepidopteren aus dem Schutzgebiete

der Neu-GuineaCompagnie, Bismark

und Salomo Archipel.

Vou C. K i b b c
,
juu.

(Fortfetzung.)

Ramadryas sulomonis n. sj).

Vou dieser neuen Art liegen mir 4 Männer und

Weiber vor. Vorderflügel, ç^ ! Oberseite schwarz.

Längs des Ausseuraudes eine weisse Binde, die nach

dem Vorder-, Aussen- und Inuenrande jedoch von

einer mehrere mm. breiten schwarzen Region begrenzt

wird. In der Mitte dieser Binde uuch dem Aussen-

rand zu geht unter einem beinahe rechten Winkel

ein Zacken aus, von dessen äusserstem P^nde die

Binde nach dem Inuenrande zu schräg verläuft. Zwi-

schen dieser weissen Binde und der Wurzel der Flü-

gel findet sich ein weisser Pleck, der bindenartig

parallel mit der erwähnten Binde in die Länge ge-

zogen ist. Zwischen diesem Fleck und der Wurzel

steht ein weiterer verloschener Fleck. Der bei allen

Hamadryas vorhandene weisse beinahe viereckige

Vorderrandsfleck (auf der Hälfte des Vorderrands

stehend) fehlt bei meiner Art bei dem männlichen

Geschlecht ganz und gar. Wenn die weisse Zeich-

nung von Adern durchschnitten ist, so sind diese

schwarz angeflogen. Die gesammte weisse Zeichnung

der VorderÜügel ist rauchig angeflogen. Hinterjlügel :

Der weisse Fleck ist mehr länglich. Auf der Seite,

die nach dem lunenrande zu liegt, greift die schwarze

Zeichnung dreieckförmig in diesen weissen Fleck hin-

ein, die Discocellulare begleitend. Die Begrenzung

des weissen Fleckes ist nicht wie bei den anderen

Hamadryas eine glatt verlaufende, sondern eine mehr

oder minder zackige. Unterseite ist der Oberseite

analüg gezeichnet, die Aussenrandsfleckenbinden, die

bei fndereu Hamadryasarteu vorhanden sind, sind

hier auf beiden Flügeln mehr oder minder scharf

ausgeprägt zu finden. Die bei der Oberseite der

liiuterflügel erwähnte dreieckförmige in den weissen

Fleck hineinragende Zeichnung tritt grösser und schär-

fer auf der Unterseite auf. Dieser dreieckförmigen

Zeichnung gegenüber, so, dass die beiden Spitzen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



gegeneinander gelichtet siuil, ragt von der Innen-

randsseite des weissen Flecks ein schwarzer Flecken

hinein. Nach der Wurzel zu wird durch die breit

schwarzgeründerten Subniediana ein kleiner weisser

Fleck abgetrennt. Die Weiber dieser Art sind bei-

nahe so wie die Männer gezeichnet. Die weisse Zeich-

nung der Vordertlügel ist nicht rauchig augeflogen,

auch sind die sie kreuzenden Adern nicht wie beim

Manne schwarz, sondern ganz weiss und der an der

Wurzel vorhandene Fleck des Vorderfliigels ist stärker

ausgeprägt vorhanden. Vaterland : Schortlauds Inseln,

Salonio-Archipel.

Euploea majuma.

Die Form ist ähnlicli der von E. prothoo Goodt.

und der von unibruuea S. U. Die Oberseite ist

schwarzbraun. Die Vorderilügel haben 2— .H ganz

schwach markirte bläuliche Flecken, welche längs

des Ausseurandes dicht am Vorderrand stehen. Sonst

ist keine Zeichnung auf der Oberseite der Vorder-

flügel vorhanden, wie man es z. B. bei der nach-

stehenden heurippa findet. Auf den Hinterfliigeln

ist die bei ähnlichen Arten gelblichgrau gefärbte

Stelle auch vorhanden. Unterseitf ähnlich, wie bei

heurippa gezeichnet. Der in der Discoidalzelle der

Vorderflügel stehende weisse Fleck ist nur klein oder

verloschen in rnudliclier Form vorhanden. Die ans

kleinen weissen Punkten gebildeten Aussenrandsflecken-

biuden, die bei heurippa als zwei nebeneinander lau-

fende Heihen vorhanden sind, sind bei majuma nur

einmal vorhanden und zwar ist es diejenige, welche

bei heurippa zunächst dem Ausseurande steht. Die

Unterseite der Hinterflügel ist beinahe so wie bei

heurippa gezeichnet, doch treten die weissen Flecken

weniger stark ausgeprägt auf. Ich erhielt von ma-

juna leider nur wenige Männer aus Nculrlaud.
(FurtM'l/imi; f.il-t.)

Meine Excursion von 1897.

Von Faid Boni.

(Fortsetzung.)

Ich habe von Carabus arvensis ganze Suiten von

zahlreichen Gegenden, von St. Petersburg bis nach

Schottland ; aber unsere schweizerischen Formen

haben samt und sonders ein ganz eigenartiges Aus-

sehen und namentlich wenn man die Käfer selbst

gesammelt hat, so versteht man die Aufstelhuig der

Heer'schen Varietäten am Besten. Dieselben sind

nicht nur Aberrationen, wozu man sie neuerdings

vielfach stempeln wollte, sondern ächte Lokalrassen.

Ist schon Seileri eine gute Varietät, so ist es unser

alpicola nicht weniger. Derselbe unterscheidet sich

von den alpinen, nun auch als apicola bezeichneten

arvensis der östlichen Alpen und Karpathon sehr,

ganz besonders von den siebeubürgischen, unter wel-

chen wieder die Stücke von Negoi die auffallend

breitesten und kürzesten sind. Unsere alpici.da sind

nämlich viel schmäler, schlanker und gewölbter, als

die österreichischeu und es gibt nicht selten rot-

schenklige darunter, wie ich solche ans den Ost-

alpen noch nie gesehen habe.

Arvensis ist meines Wissens der einzige Carabus,

welcher bis jetzt bei uns in fossilem Zustande ge-

funden wurde und zwar in den Gletsclierablagerungen

Von Schwerzenbach, Kanton Zürich. Nach den Ab-

bildungen Heers ist es die nämliche Form, wie sie

sich noch jetzt in den nahen Lägern findet, nämlich

V. Seileri, die einzige arvensis- Kasse der Schweiz,

welche die feinen primären Intervalle der typischen

arvensis besitzt.

Fortwährend Steine umwälzend, gelaugten wir

nicli und nach an den südwestlichen Absturz des

Chasserai, von wo man auf den 200 Meter niedrigem,

nach Neuenburg sich hinziehenden Chaumont über-

steigen kann. Wir aber wollten den nördlichereu,

höheren Zug des Jura verfolgen und stiegen deshalb

ziemlich steil ab, auf die Höhe des vom Val-de-Ruz

nach dem St. Immertale führenden Passes, wo sich

einige stattliche Baueinhöfe befinden
,

nebst zwei

sauberen Wirtschaften, zunächst zu unserem Schrecken

eine Temperenzhalle, etwas weiter hinten aber, im

Seitentälchon, eine tröstende Quelle, aus welcher

Landeskraft sprudelte und an welcher auch wir uns

niederliessen. lu's Neueuburgische gehen und den

edlen einheimischen Rebensaft uiciit probiren, das

wäre ja schlimmer, als nach Rom zu reisen, ohne den

Papst zu sehen und um Land und Leute kennen zu

lernen, muss man alles studireu, was das erstere

hervorbringt. Die uns allhier vorgesetzten Proben

schmeckten denn auch absolut nicht abschreckend,

zumal es unterdessen 11 Uhr und sehr gewitterschwül

geworden war. Beim einfachen Mittagessen erzählten

uns die Wirtsleute wie gewöhnlich dies und jenes,

und als sie sahen, dass ich meine Caraben verpackte,

kamen sie auf ihren geschätzten Pfarrherrn und Schul-

inspektor zu sprechen, den bekannten Lepidoptero-

logen de Rougement im nahen Dombresson, und wie

sich derselbe bemühe, den Kindern Interesse für die

Wunder der Natur beizubringen, für Pflanzen, Vögel

und Tiere. Dies ist namentlich auf dem Lande nicht
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